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dem Ueberbleibſel des herausgeſchnittenen Blatte In der Länge und
Breite mit den anderen attern des Meßbuches ein Ohl ern
praktiſcher Wink; ſo iſt die Pagelle IM Meßbuch, irrt nicht außer  2  2
halb erum, das Meßbuch ird durch die Beigaben nicht zu E·

Wo aber ſchon gebundene Meßbücherſpann und ausgedehnt.
hat, man jene Blätter auf gleiche Weiſe herausſchneiden,
we  6 die Missas aliquibus 10eis enthalten und die doch nie
zur Anwendung kommen, dabei aber jene chonen, die das Meß
ormular de 8 ahriele Archangelo. de Raphaele und auch
von der iöceſe concedirte abgedruckt aAben Aber ſoll man die Meß
bücher mit Go  chnit verunſtalten? Bekanntlich werden des
tu duplex und semiduplex und ſolcher Art ind 10 die
einzuführenden faſt alle nach den neureformirten Rubriken
nicht commemorirt, ſie mit einem Feſte dupl ( 3U⸗
ſammentreffen; nan alſo an dieſen Meßbüchern mit neuem
Goldſchnitt, die man an Feſten up 61 zumei nimmt, nichts
ändern; ältere, Er mit altem Goldſchnitt verlieren
nichts oder nicht viel an Schönheit. Aber auf einen anderen Gold⸗—
ſchnitt ſei aufmerkſam gemacht. daß man leſe neuen, oft

Meßformulare abſeits wir betrachte nNan dieſelben viel⸗
mehr nach en Seiten; da ſchönſte Betrachtungsthema In die
Brevier—⸗ und Meßformulare; eht man dem Heiligen nach, TI
I ſeine Fußſtapfen, U die Schönheiten der V Wie
ſchön iſt beiſpielsweiſe Ur das Meßformulare des Hei Hieronymus
Aemilianus. So ird wahr, was der Vo

ſeph von Cupertino
einem Biſchof geantworte hat, der ihn fragte, wie ETL ſeinen Clerus
reformiren önnte: „Sorgen Sie NUl, daß der Clerus ſein revier
und ſeine heil fleißig leſe, und der Clerus iſt reformirt.“
Der heil Ignatius von Loyola hat täglich das Meßformulare u
vor durchgeſchaut, amit e keinen Verſtoß die Rubriken
mache, denn n eiliger hat zuerſt ehorſam; wie viel mehr wird
dieſer Mann der Betrachtung das Innere des Meßformulares durch

aben
Reithofen Aayern Expoſitus ſeph ürf
XXI ſchl

u den Willen des ehel.

Vaters. „ Sie, Hochwürden, helfen Sie mir! Der
ater ill Urchaus nicht eine Zuſtimmung geben, daß ich eirathe.
EI nach dem „Betengehen“ bei Ihnen hab' ich ihn ebeten,
möge ſeine Zuſtimmung meiner Heirath geben; aber hat mich
ſogleich fortgejagt ·lit den orten: „„Marſch, hinein mn deinen
Dienſt! Aus dieſer Heirath ird nichts.““ Jeden Tag bin ich ſeit⸗
dem dort geweſen und habe ihn auf den Knien gebeten, aber jedes⸗
mal hat mich barſch mit den orten abgewieſen: „„Nichts da
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wird d'raus  ½ So klagte Unter einem Strome von
Thränen das dem Pfarrer chon ſeit einer Reihe von V  ahren bekannte,
ſehr ſolide, 22½ Jahre alte Dienſtmädchen Claudia, welches mit
dem großjährigen nach in Krain zuſtändigen, ledigen rmacher
Tullius die Ehe chließen wollte

„Eine chlimme eſchichte“, entgegnete der Pfarrer; „will ehen
was ſich da machen läßt;“ nahm ein Buch und las, nahm ein
nderes und las, nahm ein rittes und las Da erheiterte ſich ſeine
ernſte Miene und „Warum will Sie denn der ater
nicht heirathen aſſen?“

„Das hat nie geſagt; und ich kann mir's auch nicht enken,
was für einen Grund habe; ELr hat immer geſagt 77½½  1
da! ird d'raus! Marſch 140

„Nun dann, meine ich, äßt ſich chon elfen“, an  Ttete der
Pfarrer; „agen Sie Ihrer Mutter, ſie möge bald miu kommen;
das Uebrige werden Sie dann chon erfahren.“

Die Mutter kam; der Pfarrer fuhr QAaus ihrem unde, daß
ihr Mann ein ehr eigenſinniger, verſchloſſener und querköpfiger
Menſch ſei, der rein nur Qaus Oppoſitionsluſt das nicht thue, was
eine Familie wünſche, und das thue, was die Familie nicht wünſ
Auf die rage des arrers, ob der Mann uI olge einer Vor⸗
ladung un den I. kommen würde, erſchrack die Mutter ordent⸗
lich und entgegnete: „Nein Ho würden! der Imm hnen nicht;
das weiß ich gewi 1 Auf das hin ertheilte ihr der Pfarrer die
Inſtruction, ſie ſolle veranſtalten, daß zwei rechtſchaffene Männer
gleichzeitig den ater fragen, „warum“ die Claudia nicht olle
heirathen ſſ Dieſe Männer 0  en dann Bericht erſtatten.

Wenige Tage ſpäter erſchienen beim Pfarrer zwei ihm perſön⸗
lich bekannte Männer und eilten mit, daß mit dem ater der
Claudia rein nichts anzufangen ſei Der habe ſie auf ihre rage,
warum er die Claudia nicht heirathen laſſen wolle, in ſeiner Manier
barſch angeſchnauzt: „Was geht das Euch an? Bläſ't nicht, was
euch nicht brennt! Das heirathet miu nicht 10⁰

Die Ausſage nahm der Pfarrer ordnungsmäßig Protocoll
und erſaßte ſofort folgendes Geſuch 77  0  1  E Bezirksgericht!

N., In wo aft, bin laut des unter angeſchloſſenen
Taufſcheines ereits 22½ V  ahre alt und illens, mich na  En
mit verehelichen. Da miu aber mein ehelicher ater laut
Beilage (Protocoll) die nach des erforderliche
Einwilligung ohne Angabe eines Grundes verſagt, ſo miui
mM Sinne der Entſcheidung des oberſten Gerichtshofes vom

Februar 1876 Nr 1166 die Vere
theilen.“ ee e Er
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Dieſes von Claudia unterfertigte Geſuch wurde, inſtruirt mit
den beiden Taufſcheinen, den beiden Religionszeugniſſen, den beiden
Sittenzeugniſſen, mM Protocolle (mit den zwei Männern aufgenommen)
und dem „Ehe⸗Meldzettel“ der Gemeinde mn Krain, II da
cCompetente Bezirksgericht geleitet. Claudia, deren Mutter
und die eiden obgenannten Männer wurden hierauf beim Bezirks
gerichte vernommen, und Clandia erhielt den ſchriftlichen Beſcheid,
eS werde ihr die Eheſchließung mit Tullius bewilligt, weil der Vater
ohne Grund ſeine Einwilligung verweigert habe.

Das Aufgebot wurde vorſchriftmäßig vorgenommen, der Vater
der Claudia ließ nichts ſich hören, der Pfarrer traf Anſtalten
zur Verhütung einer möglichen, böswilligen hrung der Trauungs⸗
Cter und Ie zur eſtgeſetzten Zeit die Copulation.

Der utſchei des oberſten Gerichtshofe auf welchen
das Geſuch der Claudia ſich beruft, autet

„Wenn der Vater ohne Angabe eines Grundes die Uſtim⸗
zuu Verehelichung verweigert, iſt die Verehelichungsbewilligung

ſofort auch einen Willen 3u ertheilen, nicht erſt eine
Tagſatzung 3u ſeiner Einvernehmung anzuordnen.“

mn3 Ferdinand Pfarrproviſor.
XXII (Decretum Officit relate ad COpulam incestuosam.)

Infandum ineestus flagitium beculiari Semper 00¹10 Sancta Dei
Eeclesia prosequuta Est, t Summi ROomani Pontifices statuerunt.,
Ut qul 8886 temerare erubuissent. 81 20 Apostolicam Sedem
Confugerent. petendae CauSd dispensationis SUuper impedimentis
matrimonhium dirimentibus. SOTUM Dreces, U18/1 IN 618 de admisso
Scelere mentio facta esset, Obreptionis t subreptionis VItio infecetae
haberentur atque 1de0⸗ dispensatio 6.  N  Set invalida: 1dque
Sanétissima de CAauSsa cautum fuit. Ut a 30e gravissimo crimine
Christi fideles ar Cerentur

Hane Sedis mentem téstantur t Inq feria EV
die Augusto 1866 61 POenitentiariae die JuIIi 1869
Verum CEUII Plurimi SaC  UIII Antistites Sive SEOTSUID singuli.
Sive Conjunctim Sedi retulerint. maxima de CaunSàꝗ Oriri
mncommoda. Eeu  — 20 Mmatrimonialium dispensationum Executionem
proceditur. t hisee praesertim miseris temporibus 11 fidelium
perniciem 101 Tar0O VEISere. quod 1I SCOrUIL alutem sapienterinducétum fuerat. SSmus Leo Div Prov. Papa III
COruIII postulationibus permotus. 1 diu 0 mature Derpensa, et
Suftragio adhaerens Suummoruln E. Cardinalium 1 universa
Christiang republica SCUIN inquisitorum generalium, hasçe
littéras O0mnibus OCOrumM Ordinariis dandas jussit. quibus 6is
notum eret, Decretum supérius relatum OI et Iniv.


